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äll-gtmtint

Organ bet fcfywe^enfcfyen $nnee*

fer So)uiti3. jaiUtftr3eitfd»rtfl XXIV. Jafergang.

Wafel, 6. £)ej. IV. Satans. 1858. ffr. 97.

Tie fa)weljertfclje 3Äilttärjettung erfdjeint jweimal tn ber2Boa)e, feweilen ÜÄontag« unb ©onnerftag« Slbenb«. ©er «Preis bit
(Snbe 1858 tft franco bura) bie ganje ©$wefj %x. 7. —. Tie Sefteltungen werben birect an bie SSerlag«ljanblung „bte ^djroeta-
(janfer'fcbe tJerlajsbucljljanblunj in pafel" abreffirt,ber SSetrag wirb bei ben auswärtigen Abonnenten bura) Stadjnaljme erhoben.

Sßerantworttidje Sftebattton: J&an« SBielanb, Dberjtlieutenant.

3tbonnetneutS auf »ie «Bchweijcrifche SUttlitär*
jeitung voerhen ju jeher Seit angenommen; man
mu# ftch »eßbalb an ta* nächftgeleaene S&oftamt
ober an »ie ©«5>»«icihavd«t'fcbe SöerlaaSbuchhan»«
lung in Safel wenden; »ie bisher erfcbtenenen
Stummern toer»en, fo weit tev SUorratb au**
reicht, nachgeliefert.

ctie Äatmltcric an bet Sujienfteig.

(©cfeluß.)
2öir fommen nun jum britten ©efechtötag; ber

£err Äamerab beflagt ftdj bitter/ lai feter aud) gar
feine Verwenbung für Ue Äapaüerie ftefe fanb. ©r
fagt: „Sin biefem Sage fteüte ftdj mancher ©ra=
goner lie grage: wai feaben wir beute genäht?
wai feaben wir beute gelernt? unb bennoch bie
Sßferbe »on SIRorgenö 7 Ufer bii SÜttttagö 3 Übt,
Ue feinbliefee Vrigabe/ bie wieber jwei Stunben
weit bii jur oberen Soübrücfe jurücf mußte, bii
halb 6 Ufer mübe geritten, ipätte bie Äaoaüerie
ben Sag niefet »iel beffer, alt cinjigen SRafttag, in
SÜtitte ber SBocfee oerwenbet nnb bann bafür SRacfetö

einmal abtfeeilungöwetfe len in ben Scfeulen
immer geübten/ fo wichtigen unb intereffantcn Sicfeer.
fecitö- unb SJJatrouiüenbienft madjen fönnen."

V3ir geben ju/ lai ber britte Sag ein tangwei.
liger für bie Äaoaüerie war, wai um fo leibiger
wavi ati gerabe berfelbe für bie anberen SBaffcn
ein fo regeö Seben bot; wir bebauern liefe Sfeat-
faefee um fo mefer, alö cö mögtiefe gewefen wäre/
ber Äaoallerie beiber Sfeeite intereffante Slufgaben

ju geben.

©rftenö bei lev feinbtiefeen ©ioifion. Statt ber
Sßaar Sßatrouiüen am SÜiorgen beö 22. wäre eö

»on größerer SBirfung gewefen/ wenn auö ber ge.
famtnten Äaoaüerie biefer ©ioiftoti/ einem Vatait.
Ion unb jwei ©efd)ü?ett/ eine mobile Äolonne ge.
bilbet worben wäre/ welche lie fdjweijerifdjen Vor-
poften attafirett/ fte werfen/ unb naefe SXRaienfetb

featte brangen foüen. ©ö wäre benfbar gewefen/
bie SRacfefeut ber Sdjweijer in eine fatale Sage ju
bringen/ ohne lk eigene Äraft ju fefer ju fdjwä-

efeen; lie feinbliefee ©ioifton wäre immer noch

ftarf genug gewefen/ bie Sarbiöbrücfc wegjunefe-
men unb burefe biefeö ©eftle, lai boefe feine ©nt-
wieftung geftattete/ naefe SRagag jtt bringen. Sobalb

übrigenö lie Sdjweijer ben SRfeein pafftrt
featten / fo wäre natürlicher SBeife lie Äolonne
jurücfgefefert. SBarum biefeö Slüeö niefet gefefeefeen/

wiffen wir niefet genau; lie ©eneralbiöpofttion lautete

anfänglich, fo/ würbe aber fpäter abgeänbert.
Tai wäre eine Verwenbung für bie SReiterfert-

gabc Scfeerer gewefett/ welchem tüchtigen Offijier
oicüeicfet baö Äommanbo ber ganjett Äolonne hätte
übergeben werben fönnen.

Sn bem ©eftle »on ber Sarbiöbrücfc bii an bie
Samina war wenig mefer für bie Äa»aüerie ju
machen, obfdjon einjelne fleinere ©feargen niefet

unterblieben.
Sweitenö für lie Scfewcijer.©i»ifton. ipier featte

bie Äaoaüerie len SRücfjug beefen foüen auö ber

Stellung »on SRagafc; wäferenb bie gefammte S"*
fanteric — mit Sluönafeme ber nötfeigften Sirail-
Icttre, in lie ©arten unb SBcinbergc »ertfeeilt, —
ftdj über lie brei Vrücfen jog. Vier Äompagnicn
Äaoaüerie/ mit ber Sccfeöpfünber*Vatterie »ereint/
hätten feier ein präcfetigeö SSRanöorirfelb gefeabt.

SBarum auch biefe Sfeätigfeit ber Äaoaüerie un*
terbtiebett/ ift unö ebenfaüö unbefannt. hinter
SRagag gegen Sarganö jU/ war wenig ju maefeen;

ber Voben war ju fefer mit Äuttur bebeeft.

©ie Sbec beö £crrn Äameraben/ lk Äaoaüerie
ftatt müßigem herumlungern jum Sicbcrfecitöbienft
unb jum Sflatrouiücnbienft ju »erwenben/ gefäüt
unö auönefemenb wofel; wir möchten namentlid)
auf teueren einen fpauptnaefebruef »erlegen; ber

eigentliche Sicfeerfeeitöbienft in fefter Stellung wirb
bei unö ber Äaoaüerie nie jufaflen; wir glichen/

wenn wir fte baju öerwenbeten/ bem Spieler/ ber

ben Sfealer gegen len Äreujer einfc&t; bagegen
ber ©ienft ber großen Vatrouiüeit/ bic unö eben

bie „güblung an ber Älingc", »on ber wir oben

gefprodjeti/ bewahren foüen/ biefer wirb wefenttiefe

Sacfee ber Äaoaüerie fein. SRun ftnb wir ganj ein-

»erftanben, lai berfelbe im grieben geübt werben
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Die Kavallerie an der Luziensteig.

(Schluß.)
Wir kommen nun zum dritten GcfechtStag; der

Herr Kamerad beklagt sich bitter, daß hier auch gar
keine Verwendung für die Kavallerie sich fand. Er
fagt: „An dtcfem Tage stellte sich mancher
Dragoner die Frage: waS haben wir heute genützt?
waS haben wir beute gelernt? und dennoch die

Pferde von Morgens 7 Uhr bis Mittags 3 Uhr,
die feindliche Brigade, die wieder zwei Stunden
weit biS zur oberen Zollbrücke zurück mußte, bis
halb 6 Uhr müde geritten. Hätte die Kavallerie
den Tag nicht viel besser, als einzigen Rasttag, in
Mitte der Woche verwendet und dann dafür NachtS
einmal abtheilungSwetfe den in den Schulen
immer geübten, so wichtigen und interessanten Sichcr-
heitS- und Patrouillendicnst machen können."

Wir geben zu, daß der dritte Tag ein langwei.
liger für die Kavallerie war, waS um fo leidiger
war, alS gerade derselbe für die anderen Waffen
ein so regeS Leben bot; wir bedauern diese That,
sache um fo mehr, a!S eS möglich gewefen wäre,
der Kavallerie beider Theile interessante Aufgaben
zu geben.

Erstens bei der feindlichen Diviston. Statt dcr
Paar Patrouillen am Morgen des 22. wäre^ eS

von größerer Wirkung gewesen, wenn aus der ge-
fammtcn Kavallcric dieser Division, cinem Bataillon

und zwei Geschützen, eine mobile Kolonne
gebildet worden wäre, welche die fchweizcrischcn
Vorposten attakiren, stc werfcn, und nach Maienfeld
hätte drängen sollen. ES wäre denkbar gewesen,

die Nachhut der Schweizer in eine fatale Lage zu

bringen, ohne die eigene Kraft zu fehr zu fchwä-

chcn; die feindliche Diviston wäre immer noch
stark gcnug gewcfen, die Tardisbrücke wegzunehmen

und durch diefes Defile, das doch keine
Entwicklung gestattete, nach Ragatz zu dringen. Sobald

übrigens die Schweizer den Rhein pafstrt
hätten, so wäre natürlicher Weise die Kolonne
zurückgekehrt. Warum dieses AlleS nicht geschehen,

wissen wir nicht genau; die GeneraldiSposition lautete

anfänglich fo, wurdc aber später abgeändert,
DaS wäre eine Verwendung für die Reitcrbri-

gade Scherer gewefen, welchem tüchtigen Ofsizier
vielleicht daS Kommando der ganzen Kolonne hätte
übergeben werdcn können.

Jn dem Desile von der Tardisbrücke biö an die
Tamina war wenig mehr für die Kavallerie zu

machen, obfchon einzelne kleinere Chargen nicht
unterblieben.

Zweitens für die Schweizer-Division. Hier hätte
die Kavallerie den Rückzug decken follen auS der

Stellung von Ragatz; während die gefammte In-
fanterie — mit Ausnahme dcr nöthigsten Tirail-
lcure, in die Gärten und Weinberge vertheilt, —
sich über die drei Brücken zog. Vier Kompagnien
Kavallcric, mit dcr Sechspfünder-Batterte vereint,
hätten hier cin prächtiges Manövrirfeld gehabt.
Warum auch diese Thätigkeit der Kavallerie
unterblieben, ist unS ebenfalls unbekannt. Hinter
Ragay, gegen SarganS zu, war wenig zu machen;
dcr Boden war zu sehr mit Kultur bedeckt.

Die Idee deö Herrn Kameraden, die Kavallerie
statt müßigem Herumlungern zum Sicherheitsdienst
und zum Patrouillcndienst zu verwenden, gefällt
unS ausnehmend wohl; wir möchten namentlich
auf letzteren einen Hauptnachdruck verlegen; dcr

eigentliche Sicherheitsdienst in fester Stellung wird
bei unö der Kavallerie nie zufallen; wir glichen,

wenn wir ste dazu verwendeten, dem Spieler, der

dcn Thaler gcgen den Kreuzer einfetzt; dagegen

der Dienst dcr großcn Patrouillen, die uns eben

die „Fühlung an der Klinge", von der wir oben

gesprochen, bewahren sollen, dieser wird wesentlich

Sache der Kavallerie fein. Nun stnd wir ganz
einverstanden, daß derfelbe im Frieden geübt werden
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muß unb baß eine Uebung barin auefe ber Äaoal-
terie notfe tbut/ baben wir bei einer ©elegenfeeit
tn ber testen ©entralfdjule reefet fcfetagenb gefefeen.

©in Äaoaüerie-Offijier würbe bei einer größeren
snJarfdjftdjetung beorbert/ mit circa 30 Vferben »or.
auöjutrabcn, um lai Serrain aufjuerftären; wer
babei mit ftingenbem Spiet in fehönftem Scferitt
burdj ein ©orf rücft/ war unfer ©bef ber äußer,
ften Spitze. Slefenlidjeö fahen wir noefe mefer. Ob
ftdj nun gerabe itt ber SRacfet oom 22. auf ben

23. September gute ©etegenfecit geboten hätte/
biefen ©ienft ber ^atrouiüen por bem geinb jn
üben, bejweifetn wivi aber fonft hätte eö jebcnfallö
gefefeeben fönnen. SBir möchten aber bodj unferem
wertben iperrn Äameraben ©ineö in'ö ©ebädjtniß
jurücf rufen: weldjer SReiter-Offtjicr empfängt ben

Vefehl 'gerne 10—20 bferbe feiner ohnehin fleinen

©inbeit jum Vatroutüenbienft abjugeben? SBir
wiffen wofel/ baß er ficfe bem Vefefele ju fügen bat,
aber cö gibt eine gewiffe Äraft ber Srägbcit, hie

oft eben fo fefewer ju überwinben ift, ati lev offene

SBibcrftanb. SRun wirb im Äriege bie eiferne SRotb«

wenbigfeit mandjcö möglidj madjen/ wai im grieben

nie recht gelingen wiü, eben weit biefe Motb*
wenbigfeit fefett. Sw grieben bringt jcber gerne
feine Äompagnie fo »olljäfelig alö möglich auf ben

Söiatiöoerplaß unb wtrb ftd) baher einer Ser*
fptitterung ju entjieben fuefeen; im Ärieg ift jebe

Verwenbung gerechtfertigt/ wenn fte bem ©anjen
nüfct. Sluö biefen Slnbeutungen bürfte ftdj »ieüeicfet

ein ©runb ftnben taffen/ warum wir bei griebenö,
Übungen fo fetten größere Äaoaücrie-Vatrouiüen
fefeen.

SRocfe fefetimmer alö am britten Sag ging eö ber

Äaoaüerie am »ierten; baran ift aber unfereö ©r-
aefetenö wefentlidj bie Vefcbaffenbeit beö Serrainö
febutb; »om greictifeof weg bii jur Saarmüfete
»or Sarganö ift ber Voben ein Sumpf, wo jebeö

Spferb bii ju ben SBeichen einbrechen mürbe; wir
fetbft baben lie ©rfabrung gemacht/ alö wir über
eine trügerifefe fchöne SJRattc wegreiten woüten.
Swifcfecn S5Retö unb Sarganö ift ber Voben jwar
feft/ aber unmittelbar »or ber bofttion bermaßen
mit Sinbau beledt, baß ftd) aui SRücfftcfeten für
Schonung ber Äultur jebeö größere ©efeefet/ ge.
fdjweige ein SReitergefecfet/ »on fetbft in ber SUtitte

ber Sßofttiott »erbot; auf ben glügeln abev, wo lev
Sinbau lie Vewegung geftattete/ ftieg lai Serrain
rafefe unb fteil aufwärtö/ fo lai auch feier fein
SBirfungöfreiö für lie tfeatentuftige Äaoaüerie ficfe

fanb. Vieüeidjt hätte / alö Saliö einmal abjog,
eine Verfolgung auf beiben £auptwegen her ftatt*
finben fönnen; fte ift leiber nicht befohlen worben.
©tücflicfeerweife waren bießmal bie Äantonnementö
niefet ju abgelegen.

greitagö ben 24. featte lie Äa»aüerie ber feinb.
lidjen ©i»ifton noefe lie ©enugtfeuung/ »or bem

ipödjßfommanbirenben unb einem jafelrcicfeen
bublifum jwei feöcfeft gelungene ©bargen bei ber Ver*
tbetbiqung ber Samina auöjufüferen; ali bieSturm*
Äolonne ber Sdjweijer naefe vorangegangenem bef.
tigen Sßlänfterfeucr bie große Vrücfe ju üfeerfeferei-

ten begann/ fo jogen ficfe lie feinbfieben Siraiüeurö
jurücf unb warfen ftdj tfeeilö in lie jurücffiegen-
ben ©arten/ tfeeilö nahmen fte »on neuem Steüung
weiter gegen ben Söligftein ju; lie biöfeer »erbeeft
aufgefteüt Äaoaüerie efeargtrte jugöweife nun mit
großer ©nergie unb gewährte babtud) ber Snfanterie

lk jum SRücfjug nötbige Seit. So unbeleu*
tenb biefeö fteine ©efecht war, fo bot eö boct)
manebeö ^ntereffantc bar unb fentc fid), freitiefe
matt genug/ la feine orbentlidjc Verfolgung
eintrat/ bii jur Sarbiöbrücfc fort; feier half bie
Äaoallerie ber Snfanterie/ lie ftd) »erfefeoffen featte,
mit ©artouefeen auö; — Äalibereinfeeit!

Wit SRccfet bef lagt ber £err Äamerab/ lai Ut
ganje Sruppenjufammenjug fo ofene Sang nnb
Ätang jtt ©nbc ging; bie Äaoallerie featte ftefe barauf

gefreut/ aüe fedjö Äompagnien »creinigt/ »or
bem Oberfommanbantcn manöoriren ju bürfen.
©er SRegcn behielt aber lie Oberfeanb! SBir be*

lauetn beute noefe lebhaft/ lai bte fdjöne Uebung
feinen redjtcn Sdjluß batte unb wir glauben,
man featte auch trofe beö SRegenö bic Sache un*
ternebmen fönnen. SBir feaben gehofft/ lai Sam*
ftag SRacfemittagö wenigftenö lie gefammte Snfanterie

noch oereinigt werbe; aüein aud) liefet un.
terbtieb unb fo fdjieb man mit einer gewiffen SOfiß,

ftimmung »om guße ber galfniß/ beren SRacfeflänge
auefe in ber ©infenbung ju fpüren ftnb/ welcfee wir
befpredjen.

©er £err Äamerab fefetießt feine ©rörterungen
mit folgenbem: „Tai Äommanbo ber Äaoaüerie/
beffen fdjönen ©rfofge man in SBintertbur ftdj ju
erfreuen featte/ fdjien über bie Verwenbung ber
Waffe bei ben SOIanöoerö gar nidjt ju SRatbe

gejogen worben ju fein; beßwegen lie ftiefmütter-
lidje Vehanbtung/ lie wenig erfolgreiche unb bodj
ftrapajiöfc Verwenbung ber SBaffe/ wäbrenb fte im
gaüe wate, im Sicfeerfeeitöbienft in fefter
Stellung/ ober auf bem Watfcbe, ober auf offenem

gelbe gegen Snfanterie ober Äaoaüerie unb boefe

mit mebr Sdjonung ber bferbe/ orbentlicfee ©ienfte

ju leiften."
Wit wiffen niefet/ in wie weit liefet Vorwurf

gerechtfertigt ift; »ieüeidjt bat man erwartet/ lai
»on Seiten beö Äaoaiiericfotnmanboö barauf be-

jügtiefee Vorfdjläge unb Vorfteüungen gemadjt würben;

wir wiffen nur lai eine/ lax) ber Oberfom-
manbant jeber berechtigten Vorfteüung ©efeör

fdjenfte unb jwar tm ooüen SSRaße.

©nblicfe wirb noefe auf folgenbeö aufmerffam
gemaefet: „©er Umftanb/ baß »erbättntßmäßig »iete

Sterbe gebrücft würben/ ift aller Vertiefftdjtigung
wertfe nnb niefet bem ©ienft allein/ fonbern unfe*

reo ©raefetenö aud) ber Sattetung jujufdjreiben/
lai fogar Vferbe fefer forgfältiger Unterofftjiere
unb guter SReiter niefet mit heiler £aut baoon fa*

men/ wäferenb ältere ©ragoner mit ganj unoer-
feferten bferben aui bem ©ienfte traten. SBir
empfehlen btefen ©egenftanb ber Vehanbtung beö oft*

lidjen Äaoaüerieoercinö unb ju befonberer SJ3rüfung

ben iperren Äaoaüerie*Snftruftoren."
SBir glauben/ lai biefe ©rfefeeinung feine neue
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muß und daß eine Uebung darin auch der Kaval.
lerie noth thut, haben wir bei einer Gelegenheit
ln der letzten Centralschule recht schlagend gesehen.

Ein Kavallerie. Offizier wurde bei einer größeren
Marschficheiung beordert, mit circa 30 Pferdcn vor.
auSzutrabcn, um das Terrain aufzuerklären; wcr
dabci mit klingcndcm Spick in fchönstcm Schritt
durch cin Dorf rückt, war nnfcr Chef der äußer,
sten Spitze. AehnlichcS fahcn wir noch mehr. Ob
fich nun gerade in der Nacht vom 22. auf den

2 3. September gute Gelegenheit geboten hätte,
diefen Dienst dcr Patrouillen vor dem Feind zu
üben, bezweifeln wir, aber fönst hätte cö jedenfalls
gefchehen können. Wir möchten aber doch unfcrcm
werthen Hcrrn Kameraden EineS in'S Gedächtniß
zurückrufen: welcher Reitcr-Offtzicr empfängt den

Befehl gerne 10—20 Pferde feiner ohnehin klei.
nen Einheit zum Patroulllendienst abzugeben? Wir
wissen wohl, daß cr stch dcm Befehle zu fügen har,
aber eS gibt eine gewisse Kraft dcr Trägheit, die

oft eben fo fchwcr zu überwinden ist, als der offene

Widerstand. Nun wird im Kricge dic eifernc Noth,
wcndigkeit manches möglich machen, waS im Fric.
den nie recht gelingen will, ebcn wcil dicfc Noth,
wendigkcit fehlt. Jm Frieden bringt jeder gerne
feine Kompagnie so vollzählig alS möglich auf den

Manövcrplatz und wird stch daher einer
Zersplitterung zu entziehen suchen; im Krieg ist jede

Verwendung gerechtfertigt, wenn ste dem Ganzen
nützt. AuS dicfcn Andeutungen dürfte stch vielleicht
ein Grund finden lassen, warum wir bei Friedens.
Übungen fo selten größere Kavallerie-Patrouillen
sehen.

Noch schlimmer alö am dritten Tag ging cS der

Kavallerie am vierten; daran ist aber unseres Er-
achtens wesentlich die Beschaffenheit deS Terrains
schuld; vom Freienhof weg bis zur Saarmühlc
vor SarganS ist der Boden ein Sumpf, wo jcdcS

Pfcrd bis zu dcn Weichen einbrechen würde; wir
felbst haben die Erfahrung gemacht, als wir übcr
eine trügerifch schöne Matte wegreiten wollten.
Zwischen Mels und SarganS ist der Boden zwar
fest, aber unmittelbar vor der Position dermaßen
mit Anbau bedcckr, daß stch auS Rücksichten für
Schonung der Kultur jedes größere Gefecht,
geschweige ein Reitergcfecht, von selbst in der Mitte
der Position verbot; auf den Flügeln aber, wo der
Anbau die Bewegung gestattete, stieg daö Terrain
rafch und steil aufwärts, fo daß auch hier kein

Wirkungskreis für die thatenlustige Kavallerie stch

fand. Vielleicht hätte, als SaliS einmal abzog,
eine Verfolgung auf beiden Hauptwegcn her
stattfinden können; fic ist leider nicht befohlen worden.
Glücklicherweife waren dießmal die KantonncmentS
nicht zu abgelegen.

Freitags den 24. hatte die Kavallerie dcr feindlichen

Diviston noch die Genugthuung, vor dcm

Höchstkommandircnden und einem zahlreichen
Publikum zwci höchst gelungene Chargen bei dcr

Vertheidigung dcr Tamlna auszuführen; alS dicSturm-
Kolonnc der Schweizer nach vorangegangenem
heftigen Plänklerfcuer die große Brücke zu überfchrei-

ten begann, fo zogen stch die feindlichen Tirailleurs
zurück und warfen stch theils in die zurückliegen,
den Gärten, theils nahmen ste von neuem Stellung
weiter gegen den Jöligstein zu; die bisher verdeckt
aufgestellt Kavallerie chargtrtc zugSwcise nun mit
großer Energie und gewährte dadurch der Jnfan-
terie die zum Rückzug nöthige Zeit. So unbedeutend

dieses kleine Gcfccht war, fo bot eS doch
manches Interessante dar und setzte stch, freilich
malt genug, da keine ordentliche Verfolgung ein-
trat, bis zur Tardisbrücke fort; hier half die Ka-
vallcric der Infanterie, die sich verfchossen hatte,
mit Cartouchcn auS; — Kaliberetnheit!

Mit Recht beklagt der Herr Kamerad, daß der
ganze Truppenzusammenzug so ohnc Sang und
Klang zu Ende ging; die Kavallerie hatte stch darauf

gefreut, alle fechS Kompagnien vereinigt, vor
dem Oberkommandantcn manövriren zu dürfen.
Der Regen behielt aber dic Oberhand! Wir be.
dauern heute noch lebhaft, daß die fchöne Uebung
keinen rechten Schluß hatte und wir glauben,
man hätte auch trotz des Regcnö die Sache
unternehmen können. Wir haben gehofft, daß Samstag

Nachmittags wenigstens die gefammte Infanterie

noch vereinigt werde; allein auch diefes un.
tcrblieb und fo schied man mit einer gewissen Miß,
stimmung vom Fuße dcr Falkniß, dcren Nachklänge
auch in der Einsendung zu spüren stnd, welche wir
besprechen.

Der Herr Kamerad schließt seine Erörterungen
mit folgendem: „DaS Kommando der Kavallerie,
dessen fchönen Erfolge man in Winterthur sich zu

erfreuen hatte, fchien über die Verwendung dcr
Waffe bei den Manövers gar nicht zu Rathe
gezogen worden zu fein; deßwegen die stiefmütterliche

Behandlung, die wenig erfolgreiche und doch

strapaziöse Verwendung der Waffe, während ste im
Falle wäre, im Sicherheitsdienst in fester Stel-
lung, odcr auf dcm Marfche, oder auf offenem

Felde gcgcn Infanterie odcr Kavallerie und doch

mit mehr Schonung dcr Pfcrde, ordentliche Dienste

zu leisten."
Wir wissen nicht, in wie weit diefer Vorwurf

gerechtfertigt ist; vielleicht hat man erwartet, daß

von Seiten deö KavallerickommandoS darauf be-

zügliche Vorschläge und Vorstellungen gemacht würden;

wir wissen nur daö eine, daß dcr Oberkommandant

jeder berechtigten Vorstellung Gehör
schenkte und zwar tm vollen Maße.

Endlich wird noch auf folgendes aufmerkfam
gemacht: „Der Umstand, daß verhältntßmäßig viele

Pferde gedrückt wurden, ist aller Berücksichtigung
werth und nicht dem Dienst allein, sondern unseres

ErachtenS auch dcr Sattelung zuzufchrciben,
daß fogar Pfcrde fehr forgfältiger Unterofstziere
und guter Reiter nicht mit heiler Haut davon

kamen, während ältere Dragoner mit ganz unvcr.
fchrten Pferden auö dem Dienste traten. Wir
empfehlen diefen Gegenstand dcr Behandlung deö

östlichen KavallerievcrcinS und zu befonderer Prüfung
den Herren Kavallerie-Jnstruktoren."

Wir glauben, daß dicfc Erscheinung keine neue
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ift, fonbern nur ein Vcleg mefer/ baß unfer Sa*
paüeriefattef ben Vebürfniffcn unferer Äapaüerie
niefet entfpriefet unb bafeer notbmenbig eine SRcform

feier eintreten foüte. ©iefer ©egenftanb öerbient
aüe Slufmerffamfeit/ benn eö fann niefet gleicbgüf-
tig fein, ob naefe 14 Sagen Äampagnebienft ein

guter ©rittet unferer SReiter ju guße gefet ober

niefet; gerabe weit unfere Äa»atlerie numerifefe
fefewaefe ift, barf nichtö untertaffen werben/ wai
ifer bie größtmögtiefefte Voüftänbigfeit fiebert, ©ö
wirb bei unö fcfewcrlicfe je bie gleicfee Sorgfalt in
ber Vferbewartung erreicht werben, wie bellen
Äa»aüerien ftefeenfeer £eere, lie ftefe auö eigent.
fiefeen SReitcr»ötfern refrutiren; bagegen fann Ue
Vfcrbeauörüftung gewiß eben fo forgfättig, eben fo
jweefmäßig unb eben fo bem Äörperbau beö Vfer-
beö entfpreebenb, hergefteüt werben, wie bort. Tai
fmb gragen oon feöcfefter Vebeutung unb nur ein
Sngnorant wirb fte alt unbebeutenbe ©etaitbinge
befeanbetn.

©erne featten wir auch ein SBort über bie ©ui-
ben gebort/ eö waren boch jwei Äompagnicn bort
unb an ©rfaferungen unb Veobacfetungen feat eö

gewiß auefe niefet gefehlt, ©ie ©uiben feaben eine

fefer wiefetige Slufgabe in jweiertei Vejiefeungen;
einerfeitö foüen fte bem ©eneralftab bienen/
anbererfeitö will man bie taftifebe ©infeciten ber Sa*
vaüetie ooüjäfetig erhalten/ inbem man ben ©uiben
ben gefammten Orbonnanjbienft überbinbet. Offenbar

— um nur einö ju erwähnen — ift bie S)3ferbe.

auörüftung fowie bie ©guipirung beö SJRanneö bei
ben ©uiben ju fefewer. Tai wäre ein ©egenftanb/
über ben ficfe Vieleö fagen ließe; wir wünfdjen
nur/ lai ein ©uibenofftjier ficfe beffelben feemei.

ftere unb barüber etwai mittfecite.
Sum Scbluffe banfen wir bem Gerrit Äamera.

ben beftenö für feine SXRittfeeitungen im „Vunb";
wir baben in ifem einen benfenben unb ftrebfamen
Äa»aüerieofftjter fennen lernen/ bem wir lie Vitte
an'ö £erj legen möchten/ fünftig bie SJRititärjettung
niefet ju »ergeffen/ wenn er wieber jur geber greift;
benn fte wiü lai Organ ber fdjweijerifdjen Slrmee

fein, niefet lai einer einjelnen SBaffe; fic wiülk
Sntereffen "aüer SBaffen »ertreten unb wirb bafeer

jeweilen auefe fa»aüeriftifcfee gragen mit Vergnügen

in iferen Spalten befpreefeen.

f&on ben gelben bet Ärim.

(©efetuß.)
SBir feaben itt ben »orangegangenen Hummern in

flüchtiger Sfijje baö Seben mehrerer gefaüencr Of*
jiere gefcbilbert; wir wiffen ganj wofel/ lai Hefe
Umriffe — bie wit, nebenbei bemerft, ber Vajan-
court'fcfeen ©feronif entnommen feaben — faum ge.
nügen/ baö SBirf en unb SRingen fotefeer tapferer
SDlänner genügenb feeroorjufeeben/ eö war liei auch
nicht ber Swecf unferer SJRtttfeettnng/ fonbern wir
woüten mittelft biefeti biograpfeifcfeenSfijjcn jweiertei

©inge/ bie für bicÄriegötücfetigfeit ber franjöft*
fefeen Strtnee »on unenblidjem ©inftuß ftnb/ feeröor-

beben, einerfeitö bie burefefefenittfiefee Sugenb ber
feöfecren Vefefelfeabcr/ anbererfeitö ben ©inftuß ber
franjöftfcben Stöifitärfcfeulen auf bie Vitbung unb baö
Sloancement ber Offijiere.

SBaö Ue erfterc ©rfefeeinung anbetrifft/ fo maefeen

wir barauf aufmerffam/ lai aüe lie Scanner/ beren

gtorreicfeeö ©nbe wir aufgejeiefenet/ burefefefenitttiefe
fdjon mit bem 30. Sebenöjafer ipauptteute/ mit bem
4o. Staböofftjiere waren; ja lie SJfleferjabt ftefet eber

unter alö über biefen Safelen. Tai ift ein für ein
ftefeenbeö £eer äußerft günftigeö Sloancement unb
feält uugefäfer mit bem Sl»anccment in einer SJRilij-
armeeScferitt/ wo noefe gewöhntiefe bie Offijiere mit
bem 4o. Sebenöjafer aui lern Slftiofecere — bem Sluöjug

— auötreten unb iferen SRadjfolgern SJSlafc

maefeen. SBie ganj anberö fteüt ficfe baö Sloancement bti
beutfeben Slrmeen/ wo 4ojäferige Sieutenantö unb
60jäferige ipauptteute niefet gerabe jn ben Sluönabmen

gehören. SRun läßt eö ftch nidjt »erfennen/ lai
junge fubalterne Offtjiere einen ganj anberen Sm-
putö in eine Slrmee bringen, alö alte, »erroftete
iperren/ bie „um Verfe&ung bitten/ weil ibnen lai
Vier ju ftarf gefeopft ift"/ unb bie nur mitScbrecfen
an eine wirfltcfee friegerifefee Verwenbung benfen.
©benfo läßt eö ftefe nidjt leugnen/ lai junge
Staböofftjiere weniger oor ber Verantwortlicfefeit beö

Äommanboö jittern/ ali alteröfcfewacbeScanner/ bie

nur um lai liebe Vrob wiüen noch bic ©pauletten
tragen, ©enn waferlicfe nicht jeber ift ein SRabeßfr)/

beren graue Jpaare geijt unb nicht jeber ein ©eneral
Sorftenfobn» ber an ber ©iebt leibet!

SBofeer fommt eö abet, lai lai Sloancement in
granfreiefe fo oiel günftiger tft, ali in anberen/
namentlich in beutfeben Slrmeen; in neuefter Seit galt
eö aüerbingö lk Sücfen auöjufüüen/ lie ber Ärim-
frieg in bie SReiben geriffem aber »orber? unb wir
fprecben oon früher/ benn alle biefe Cfftjiere- welche

wir genannt/ waren »or bem Orientfrieg fo rafefe

aoancirt. ©ie gelbjuge in Sltgier haben atlerbinaö
audj iferen Slntfeeit am rafdjen Sl»ancement/ aber
boefe nur wobt in fo fern/ lai fte bem Sapfern
©elegcnbeit jur Slnöjeicfetiung boten; bie Sücfen/

welcfee fte in'ö Offtjieröforpö tiffen, waren an unb für
ftdj nicht fo bebeutenb. Tie grage wirb baher auf
biefe SBeife nicht gelööt/ fonbern wir muffen len
©runb bafür anberöwo unb jwar im ©inftuß ber
SJSRititärfcfeuten fudjen unb jwar maefete ftefe berfelbe
auf folgenbe SBeife fühlbar.

Tai franjöfifche Offtjieröforpö ergänjt ftch theil*
weife burefe lie Söglinge ber SXNitttärfcfeufen/ tbeit-
weife burch taugtiefee Unterofftjiere/ bie juOfftjieren
aoanciren. 9iun gibt eö jwar unter ben lefctern auefe

folefee/ lie bit ju beu bödjften ©raben gelangen/ aüein

im ©urefefefenitt begnügen fte ftefe mit ben

fubalternen unb ftnb jufrieben mit bett ipattptmannö*
©pauletten; fte fefeen meiftenö ofene SReib ibre
Äameraben/ lie in ben Schulen eine böbere Vitbung
genoffen / fte im Sloancement überfpringen/ wenigftenö

wo eö ftefe um lai Sloancement jum Staböofft-
jier banbelt unb fefeeiben mit bem 45./ bem 50. Safere
alö penftonöberedjiigt auö ber Slrmee/ tfeeilö um
gänjlicfe penftonirt ju werben/ tfeeilö um beim Slb-
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ist, sondern nur ein Beleg mehr, daß unser
Kavalleriesattel den Bedürfnissen unserer Kavallerie
nicht entspricht und daher nothwendig eine Reform
hier eintreten follte. Dieser Gegenstand verdient
alle Aufmerksamkeit, denn eö kann nicht gleichgül-
tig sein, ob nach 14 Tagen Kampagnedienst ein

guter Drittel unserer Reiter zu Fuße geht oder

nicht; gerade weil unsere Kavallerie numerisch
schwach ist, darf nichtö unterlassen werden, was
ihr die größtmöglichste Vollständigkeit stcherr. Es
wird bei unö schwerlich je die gleiche Sorgfalt in
der Pferdewartung erreicht werden, wie bei den

Kavallerien stehender Heere, die stch auö eigent-
lichen Reitcrvölkcrn rekrutircn; dagegen kann die
Pfcrdeausrüstung gewiß eben so sorgfältig, eben so

zweckmäßig und eben so dcm Körperbau des Pferdes

entsprechend, hergestellt werden, wie dort. Das
stnd Fragen von höchster Bedeutung und nur ein
Jngnorant wird ste als unbedeutende Detaildinge
behandeln.

Gerne hätten wir auch ein Wort über die Guiden

gehört, es waren doch zwei Kompagnien dort
und an Erfahrungen und Beobachtungen hat es

gewiß auch nicht gefehlt. Die Guiden haben eine

sehr wichtige Aufgabe in zweierlei Beziehungen;
cinerfeits follen ste dem Generalstab dienen,
andererfeitS will man die taktische Einheiten der
Kavallerie vollzählig erhalten, indem man dcn Guiden
den gesammtcn Ordonnanzdicnst überbindet. Offen-
bar um nur eins zu erwähnen — ist die Pferde-
auSrüstung sowie die Equipirung des ManneS bei
den Guiden zu schwer. DaS wäre ein Gegenstand,
über dcn stch Vieles sagen ließe; wir wünschen

nur, daß ein Guidcnofsizicr stch desselben bemei.
stere und darüber etwas mittheile.

Zum Schlüsse danken wir dcm Herrn Kamera-
den bestens für feine Mittheilungen im „Bund";
wir haben in ihm einen denkenden und strebsamen

Kavallcrieofstzicr kennen lernen, dem wir die Bitte
an'S Herz legen möchten, künftig die Militärzeitung
nicht zu vergessen, wenn er wicdcr zur Feder greift;
denn ste will das Organ der schweizerischen Armee

sein, nicht daS einer einzelnen Waffe; ste will die

Interessen aller Waffen vertreten und wird daher

jeweilen auch kavalleristische Fragen mit Vergnügen

in ihren Spalten besprechen.

Von den Helden der Krim.

(Schluß.)
Wir haben in den vorangegangenen Nummern in

flüchtiger Skizze daS Leben mehrerer gefallener Of-
ziere geschildert; wir wissen ganz wohl, daß diese

Umrisse — die wir, nebenbei bemerkt, dcr Bazan-
court'schen Chronik entnommen haben — kaum ge-

nügen, daS Wirken und Ringen folcher tapferer
Männer genügend hervorzuheben, es war dieß auch
nicht der Zweck unferer Mittheilung, fondern wir
wollten mittelst diefen biographifchcn Skizzen zweierlei

Dinge, dic für dieKriegstüchtigkeit der französifchen

Armee von unendlichem Einfluß sind, hervor-

heben, einerseits die durchschnittliche Jugend der
höheren Befehlhabcr, andererseits den Einfluß der
französischenMilitärfchulen auf dieBildung und daS

Avancement der Ofsiziere.
Was die erstere Erscheinung anbetrifft, so machen

wir darauf aufmerksam, daß alle die Männer, deren

glorreiches Ende wir aufgezeichnet, durchfchnittlich
schon mit dem 3k>. Lebensjahr Hauptleute, mit dem
4«. Stabsoffiziere waren; ja die Mehrzahl steht eher

unter als über diefen Zahlen. DaS ist ein für ein
stehendes Heer äußerst günstiges Avancement und
hält ungefähr mit dem Avancement in einer Miliz-
armceSchritt, wo noch gewöhnlich die Offiziere mit
dem 40. Lebensjahr auö dcm Aktivheere — dem Auszug

— austreten und ihren Nachfolgern Platz
machen. Wie ganz anders stellt sich das Avancement bei
deutschen Armeen, wo 4«jährige Lieutenants und

60jährige Hauptleute nicht gerade zu dcn AuSnah-
men gehören. Nun läßt eS sich nicht verkennen, daß

junge subalterne Ofsiziere einen ganz anderen Impuls

in eine Armee bringen alS alte, verrostete
Herren, die „um Versetzung bitten, weil ihnen daS

Bier zu stark gchopft ist", und die nur mit Schrecken

an eine wirkliche kriegerische Verwendung denken.

Ebenso läßt eS sich nicht leugnen, daß junge StabS-
ofstziere weniger vor der Verantwortlichkeit deS

Kommandos zittern, als altersschwacheMänner, die

nur um das liebe Brod willen noch die Epauletten
tragen. Denn wahrlich nicht jeder ist ein Radetzky,
deren graue Haare geizt und nicht jeder ein General
Torstensohn. der an der Gicht leidet!

Woher kommt eS aber, daß daS Avancement in
Frankreich fo viel günstiger ist, alS in anderen,
namentlich in deutschen Armeen; in neuester Zeit galt
eS allerdings die Lücken auszufüllen, die der Krim-
krieg in die Reihen gerissen, aber vorher? und wir
sprechen von früher, denn alle diese Offiziere, welche

wir genannt, warcn vor dcm Oricntkricg fo rasch

avancirt. Die Fcldzüge in Algier haben allerdings
auch ihren Antheil am raschen Avancement, aber

doch nur wohl in so fern, daß ste dem Tapfern
Gelegenheit zur Auszeichnung boten; die Lücken,

welche sie in'S OfsizierSkorpS rissen, waren an und für
sich nicht so bedeutend. Die Frage wird daher auf
diefe Weife nicht gelöSr, sondern wir müssen den

Grund dafür anderSwo und zwar im Einfluß der

Militärfchulen suchen und zwar machte sich derselbe

auf folgende Weife fühlbar.
Das französtfche Offizierskorps ergänzt fich thcil-

wcise durch dic Zöglinge der Militärschulen, thcil-
weise durch taugliche Unteroffiziere, die zuOffizieren
avanciren. Nun gibt es zwar unter dcn lctztcrn auch

folchc, die biö zu den höchsten Graden gelangen, allein

im Durchschnitt begnügen ste stch mit dcn subal-

lernen und stnd zufrieden mit den Hauptmannö-
Epauletten; ste fehen meistens ohne Neid ihre
Kameraden, die in den Schulen eine höhere Bildung
genossen, sie im Avancement überspringen, wenig,
stenö wo eS sich um daö Avancement zum Stabsoffizier

handelt und scheiden mit dem 4s., dem 60. Jahre
alö pensionSbcrcchligt aus dcr Armce, theils um

gänzlich pensionirt zu werden, theils um beim Ad-
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